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Elementarpädagogische
Grundsätze  auf  den  Punkt
gebracht
Wer mit Kindern in der Natur unterwegs ist und dabei mit allen
Sinnen wahrnimmt, welche selbstbestimmten Tätigkeiten Kinder
genussvoll  ausführen,  wird  kaum  in  der  Lage  sein,  alle
Beobachtungsmöglichkeiten  zu  registrieren  und  in  einem
Protokoll festhalten zu können.

Auf  der  einen  Seite  sind  Kinder
pausenlos in Bewegung:
Sie klettern über umgefallene Baumstämme oder versuchen, sich
an tiefer hängenden Ästen anzuhängen; sie umarmen Bäume und
sind gespannt, ob sich ihre Hände berühren oder ob der Stamm
einen  größeren  Umfang  hat,  so  dass  sie  ein  anderen  Kind
bitten,  hinzuzukommen  und  vielleicht  vier  Armlängen  das
gesetzte  Ziel  erreichen;  sie  springen  über  niedrige
Waldpflanzen oder in Restpfützen, die noch vom vergangenen
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Regen  als  kleine  Wasserstellen  übriggeblieben  sind  oder
sammeln Äste, um sich daraus eine kleine Höhle zu bauen; sie
tragen losgelöste Baumrindenstücke zusammen, um ihre Höhle mit
einem  Dach  regensicher  zu  machen,  sammeln  Moos,  um  die
Astwände damit abzudichten oder ziehen mit einem Stock Linien
auf  dem  Boden,  um  anschließend  auf  ihrer  ›Straße‹
entlangzulaufen.

Dann gibt es wiederum Kinder, die sich auf eine Baumwurzel
gesetzt haben und in tiefer Entspannung immer wieder ihre
Blicke schweifen lassen; Kinder, die von Baum zu Baum gehen
und  dabei  mit  ihren  Händen  oder  ihren  Fingerspitzen  die
Baumrinden erfühlen – vielleicht, um den Baum zu streicheln
oder die Oberflächen zu ertasten: nur sie werden wissen, was
hinter ihren taktilen Aktivitäten steckt.

Andere Kinder hocken auf dem Waldboden und beobachten einen
Käfer, der sich mühsam durch das niedergefallene Blattwerk
kämpft und wiederum andere Kinder suchen einen Vogel, der in
irgendeinem Baumwipfel hockt und mit seinem lauten Gesang auf
sich  aufmerksam  macht.  Und  einige  Kinder  gehen  von  einem
Sonnenstrahl zum anderen, der sich durch die Baumwipfel bis
hinunter auf den Waldboden hindurchgeschoben hat.

Um  es  mit  einem  Satz  zu  sagen:  Der  Wald  scheint  ein
›Forschungslabor‹  erster  Güte  zu  sein,  voller  Geheimnisse,
angereichert  mit  unzähligen  Möglichkeiten,  einem  eigenen
Interesse  nachzugehen  und  sich  mit  selbstgestellten
Herausforderungen  zu  beschäftigen,  bei  dem  Zeit  und  Raum
unbegrenzt  zu  sein  scheinen.  Hier  kommen
Bewegungsmöglichkeiten  und  Ruhezeiten  zum  Ausdruck,  Staunen
und Bewundern, Neugierde und der Versuch, Antworten auf Fragen
zu  finden,  die  für  Kinder  einen  hohen,  aktuellen
Bedeutungswert  haben.



Alle Kinder scheinen ganz intensiv
mit ihren Tätigkeiten beschäftigt
– ja, regelrecht gefangen – zu sein.

Fast könnte man annehmen, dass der Wald eine hypnotisierende
Wirkung auf Kinder ausübt: und das alles ohne Anleitung, ohne
›Lernvorgaben‹,  ohne  Impulshinweise  und  ohne  vorgegebene
Materialien.  Die  Natur  kommt  offenbar  für  Kinder  einem
›Entwicklungszauber‹  gleich,  der  sich  von  den  üblichen
Beschäftigungstätigkeiten in einer Kindertagesstätte deutlich
unterscheidet.  Hier  werden  Kindern  keine  didaktisierten,
schulvorgezogene und fremdbestimmte Angebote vorgegeben, hier
gibt es reichlich Platz, um in vielfältiger Weise eigenen
Bewegungsbedürfnissen nachgehen zu können und hier gibt es
keine  künstlich  hergestellten  Materialien,  die  in  den
allermeisten Fällen jegliche sinnliche Erfahrungen aussperren.
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Kinder begreifen sich als Teil der
Natur.
Sie  stellen  Querverbindungen  zwischen  sich  und  ihren
Naturerfahrungen her und kommen von sich aus auf immer neue
Fragen:

»Warum hat der eine Baum so viele Blätter und der andere
Baum fast keine Blätter mehr?«
»Wie findet denn der Käfer in diesem großen Wald nach
Hause  –  hier  gibt  es  doch  keine  Straßen  und  keine
Hinweisschilder …?«
»Warum liegt das Vogelnest auf dem Boden – wer hat es
wohl aus der Baumkrone geworfen?«
»Woher wissen denn die Schnecken, welche Pilze essbar
und welche giftig sind?«
»Hier kamen die früheren Dinosaurier aber nicht durch
den  Wald  –  da-  für  stehen  die  Bäume  viel  zu  eng
nebeneinander: oder?« …

Fragen über Fragen, die die Kinder in den Raum werfen und
voller  Spannung  darauf  warten,  dass  Kindheitspädagog:innen
gemeinsam mit ihnen auf die spannende Suche nach einer Antwort
gehen. Doch auch dabei bleibt es nicht. Urplötzlich entstehen
Spielhandlungen, indem Kinder zueinanderfinden und gemeinsame
Vorhaben absprechen. Schaut man diesen Kindern dabei zu und
versucht festzustellen, welche Entwicklungsbereiche involviert
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sind, fällt es nicht schwer, alle neun Entwicklungsbereiche
nahezu gleichzeitig zu identifizieren – im Unterschied zu den
so  genannten  Teilleistungsförderbereichen,  die  in  üblicher
Weise  zum  Angebotskanon  in  Kindertagesstätten  gehören  und,
sofern  sie  alltagsfremd  angeboten  werden,  kaum  bis  keine
Nachhaltigkeit besitzen:

Es gibt keinen anderen, besser geeigneten Ort für den Auf- und
Ausbau  von  Wahrnehmungskompetenzen  und  selbstbestimmte,
intrinsisch  motivierte  Handlungs-  und  Erfahrungsaktivitäten
als die Natur, zumal die Hirnforschung gezeigt hat, dass, je
reichhaltiger  und  vielfältiger  sowie  interessanter  die
Sinneserfahrungen sind, desto umfangreicher entwickeln sich im
Gehirn  die  abgespeicherten  Muster,  durch  die  die  Kinder
wiederum  ihre  Handlungskompetenzen  und  ihre  Erfahrungswerte
speichern und für zukünftige Tätigkeiten zur Verfügung haben.
Diese  Form  des  Lernens  wird  in  der  Lernpsychologie
›concomitant  learning‹  genannt:  ein  ›Lernen  nebenbei‹  (=
Bemerken  –  Fixieren  –  Verweilen  –  Erleben  –  Speichern).
Natürlich darf zum Schluss dieser Einführung nicht der schon
fast  überflüssige  Hinweis  fehlen,  dass  eine  reichhaltige
Naturerfahrung auch der Gesundheit dient!

Hier die PowerPoint Präsentation zum Artikel, zum kostenlosen
Download
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